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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554.

Annaburger

Gratig Hetlage:
S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Zeitun
7

Neue Gartenlaube.

S

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg.
S

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde Behörden

No. 78.
Amtliche Bekanntmachung.

Sonnabend, den 7. Juli 1900.

Kiel, den 14. April 1900. Wilhelmshaven, den 20. April 1900.
Im Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger DreijährigFrei

williger für die Beſatzung von Kiautſchan zur Einſtellung gelangen.
Ansreiſe: Frühjahr 1902. Heimreiſe: Frühjahr 1904
Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer,

Maler, Klempner uſw.) und andere Handwerker (Schuhmacher, Schneider uſw.)
werden bei der Einſtellung bevorzugt.

Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchau neben der Löhnung und Verpflegung
eine Theuerungszulage.

Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 1,67 m großem Körperbau, welche vor
dem 1. Oktober 1882 geboren ſind, haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf drei
jährigen Dienſt lautenden Meldeſchein entweder

dem J. Seebataillon in Kiel: zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon,
oder dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das III.

Seebataillon und die Marinefeldbatterie,
oder der U. Matroſenartillerie- Abtheilung in Lehe: zum Dien

das Matroſenartillerie- Detachement Kiautſchau (Küſtenartillerie)bis ſpäteſtens Ende Februar 1901 einzuſenden.

Konigliches Bezirks Kommando Torgau.

Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Annaburg, den 6. Juli 1900.

Der Gemeinde Vorſteher. Reitzenſtein.

I Beſtellungen
auf die Annaburger Zeitung werden zum

Preiſe von 1 Mk. frei ins Haus in unſerer
Expedition und von dem Zeitungsboten an
genommen. Durch die Poſt bezogen koſtet

die Zeitung 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.

Oexkliches und Provingielles.
Aunaburg. Am Sonntag und Mon

tag findet hierorts das beliebte und nament
lich von unſeren Kleinen ſehnſüchtig erwar
tete Schulfeſt ſtatt. Hoffentlich beſcheert der

Himmel gutes Wetter, damit die Freude
der Kinder und die Hoffnung der Geſchäfts

leute auf eine gute Einnahme nicht zu Waſſer
wird. Gleichzeitig ſei daran erinnert, daß
am morgenden Sonntag die Geſchäftsläden

den ganzen Tag über mit Ausnahmen
der Stunden für den Haupt- Gottesdienſt
für den Verkehr geöffnet ſind.

Das Wetter im Auli wird dem, wie
es im Juni war, ſo ziemlich gleichen. Jm
Juni hatte ſich ja eie Witterung unſerer Vor
herſage gemäß geſtaltet: zu den erſten beiden
Pfingſttagen war ſie im allgemeinen leidlich,
in Mitteldeutſchland ſogar ſchön, und am
dritten Feiertage 5. Juni, entluden ſich aller
wärts Gewitter mit reichlichem Regen.
Ebenſo wird auch im Juli der 5. ſicherlich
ein gewitterſchwangerer Tag ſein. Denn in
der erſten Hälfte dieſes Monats wird man
vorausſichtlich in der Sommerhitze braten

miüſſen; in der letzten Hälfte giebt es dann
wieder abkühlende Regengüſſe. Bei der we
nigen günſtigen Witterung gegen Ende Juli
aber wird man ſich wohl zu tröſten wiſſen;
das Beſte hat man bereits genoſſen und
bald ſitzt man wieder am heimiſchen Herd.
Da kann man dann bei Muttern in Reiſe
erinnerungen ſchwelgen und in wohligen Be
hagen die auf Fels und am Meer ſtrapa
zirten Gliedmaßen recken. e

Die nächſte Nr. unſerer Zeitung

gelaugt erſt Dienstag Mittag zurAusgabe

Aunaburg. Für die zu militäriſchen
Meldungen verpflichteten Reſerve und Land,
wehrmannſchaften bringen wir zur Kenntniß
daß die Meldetage im Monat Juli er.,
an welchen ein Bezirksfeldwebel behufs Ent
gegennahme von Meldungen in Herzberg
im „Rathskeller“ anweſend ſein wird, am
11. und 25. Juli von Vorm. 11 bis Nachm.
2 Uhr ſtattfinden.

Aeſſen. Auf Sr. Majeſtät großem Kreu
zer „Fürſt Bismarck“, welcher am Sonnabend
nach China abgedampft iſt, befindet ſich auch
ein Jeſſener Kind, der jetzige Matroſe Richard
Haberland, älteſter Sohn des Sattlermeiſters
Herrn R. Haberland, der im Herbſt vorigen
Jahres freiwillig bei der Marine eintrat
Möge demſelben eine glückliche Heimkehr be
ſchieden ſein!

Torgaur, 3. Juli. Des zweifachen Ver
brechens der Bigamie hat ſich der von hier
ſtammende Arbeiter Hermann Bendirx ſchuldig
gemacht, der in Spandau verhaftet und als
bald nach dem Unterſuchungsgefängniß von
AltMoabit überführt wordenſiſt. Der jetzt 35
Jahre alte Mann wohnte ſeit 1898 in Span
dau und hatte ſich hier vor einem Jahre ver
heirathet. Vor 10 Jahren hatte er aber ſchon
in einer Stadt unſerer Provinz den Ehebund
geſchloſſen; vier Jahre ſpäter ließ er die Frau
erſter Ehe mit zwei Kindern im Stich und
kam ins Hannoverſche, wo er zum zweiten
male heirathete; die Frau Nr. 2 ſtarb; Ben
dix verließ den Ort und ließ ſich in Spandau
nieder, wo er zum dritten male in den Ehe
hafen ſteuerte. Vor einiger Zeit wurde ſeine
erſte, heute noch lebende Ehefrau in ein
Krankenhaus aufgenommen; als hier ihre
Perſonalien feſtgeſtellt und die Frage der
Koſtendeckung erledigt werden ſollte, gab ſie
an, daß ihr Mann ſie verlaſſen habe. Die
darauf angeſtellten Nachforſchungen führten
zur Entdeckung ſeines jetzigen Wohnortes,
worauf er dann ſofort verhaftet wurde.

Wittenberg, 5. Juli. Dem Vernehmen
nach föll das hieſige 20. Infanterie Regiment
zu der für China beſtimmten Brigade 120,
nach anderer Leſung 150 Freiwillige ſtellen.
Geſtern Abend ſind noch eine Anzahl Frei

ſteintritt für

williger einer ärztlichen Unterſuchung unter
zogen worden.
S Bad rchmiedeberg, 4. Juli. Am
Montag Vormittag erhing ſich auf dem Haus
boden ſeiner Wohnung der Abdecker Es hier
ſelbſt. Jedenfalls hat Lebensverdruß den 79
Jahre alten Mann zu dieſer That veranlaßt.

Kemberg, 3. Juli. Der in der Müller
ſchen Dampfziegelei b. Gnieſt angeſtellte Ziegel
meiſter Reiche hatte das Unglück, daß er beim
Hochbringen eines Balkens aus beträchtlicher
Höhe herabſtürzte und mit dem Kopfe auf
einen Pfeiler aufſchlug; der fallende Balken
fiel ihm auf die Bruſt. Beſinnungslos, aus
Mund, Ohren und Naſe blutend, wurde R.
nach ſeiner Wohnung getragen.

Gräfenhainichen, 3. Juli. (Ein
ſchwerer Unglücksfall) der den Verluſt eines
Menſchenlebens zur Folge hatte, möge zur
wiederholter Warnung und Vorſicht dienen.
Am vergange
Nachb

Schuß
hörte, während in demſelben Augenblick ſein
Pferd, von einer Kugel getroffen, nieder
ſtürzte. Mehrere Jäger hatten ſich in dem
angrenzenden Wald auf den Anſtand begeben,
hierbei verfehlte ein Schütze, der auf einen
Rehbock angelegt hatte, ſein Ziel und die
Kugel traf das von der Abſchußſtelle etwa
2000 Meter entfernt ſtehende Pferd des Land
wirths. Um alle Weiterungen zu vermeiden,
mußte der unglückliche Schütze 450 Mark für
den erlegten Braunen berappen.

Die Anzahl der Fahrräder auf
der Welt. Einem Bericht des Patent
bureau Betche, Berlin S., Neue Roßſtraße

in Walde (chienct, deren Zahl ebenfalls

xplodirte das Ge die
ſchoß und fuhr dem uünvorſichtigen Jungen
in den Unterleib, ihn äußerſt ſchwer verletzend.
Obwohl bald ärztliche Hilfe zur Stelle war,
hauchte der Knabe nach ca. drei qualvollen
Stunden ſein Leben aus.

Rlerſebhnrg, 1. Juli. Verfügung.
Die Königliche Regierung, Abtheilung für
Kirchen und Schulſachen hat angeordnet,
daß Kinderſchulfeſte nicht mehr an Sonntagen
gefeiert werden dürfen. Von anderen Grün-
den abgeſehen, iſt ſchon der Umſtand hierfür
ausſchlaggebend, daß weder Schüler noch
Lehrer zur Theilnahme an einem am Sonn
tage ſtattfindenden Kinderfeſte verpflichtet
werden können. Sollten Ausnahmefälle ſtatt
finden, ſo kann dies nur mit Bewilligung
der Kreisſchulinſpektion und dem Einver
ſtändniß von Ortsſchulinſpektor, Schulvor
ſtand, Lehrer und Gemeinde ſtattfinden.

Durch eine zu weit hervorragende
Hutundel einer Dame iſt wieder ein ſchwerer
Unglücksfall herbeigeführt worden, über den
das „Gubener Tagebl.“ Folgendes berichtet
Jn einem Wagenabtheil dritter Klaſſe des
von Guben nach Berlin fahrenden Schnell
zuges hatte ſich während der Fahrt eine junge
Dame an das Fenſter geſtellt, um hinauszu
blicken. Als der Zug eine Kurve paſſirte,
verlor ſie das Gleichgewicht und fiel auf einen
am Fenſter ſitzenden Herrn, den die Hutnadel
ſo unglücklich in das linke Auge traf, das
die Sehkraft gefährdet erſcheint. Der Ver
unglückte wurde vom Bahnhof nach einer
Augenklinik gebracht.

Grünberg. Ein kurioſes Mißverſtänd
niß hat ſich in einer hieſigen Apotheke zuge-
tragen. Ein Kind brachte ein für ſeine
Mütter ausgeſtelltes Rezept. Da die Her
ſtellung etwa eine Viertelſtunde in Anſpruch
nahm, gab der dort beſchäftigte Proviſor
dem Kinde 30 Pf mit der Anweiſung, ihm
unterdeß 2 Glas Bier zu holen. Indeß das
Kind kehrte nicht mehr zurück. Als am Abend
der Arzt die Kranke nochmals beſuchte und
fragte, ob die Medizin richtig genommen ſei,
wies die Fran auf die leeren Biergläſer.
Durch den Arzt wurde endlich auch der Pro
viſor von dem kurioſen Mißverſtändniß, der
glücklicherweiſe keine ſchlimmeren Folgen hatte,
in Kenntniß geſetzt.

Hirſchberg. Nicht wenig erſchrak in
vergangener Woche ein Stellenbeſitzer im be
nachbarten Dorfe C., als er in früher Mor
genſtunde auf dem Felde mit dem Aufladen

Wird z. B.
ein ſchöner Feſttag angenommen, der dies
ſeits und jenſeits des Ozeans gefeiert wird,
ſo ſollen ſich mindeſtens dreiviertel aller Rad
fahrer, einige in größeren, andre in kleineren
Entfernungen vom Hauſe, im Freien be
finden. Wie groß nun dieſe Anzahl iſt, be
weiſt der Rechenkünſtler damit, daß die Rad
fahrer, hinter einander geſtellt, ein Stahl
band um die Erde bilden.

Letzte Nachrichten.
Das Schickſaal aller in Peking einge

ſchloſſen geweſenen Europäer gilt als beſiegelt.
Ueber Schanghai wird von dem Blutbade in
Peking berichtet

Es wird gemeldet, daß drei bei Fremden
in Peking bedienſtete Chineſen aus der Haup
ſtadt entkommen ſind und berichten, alle
Fremden, 1000 an der Zahl, einſchließlich
von 400 Soldaten, 100 chineſiſchen Zollbe
amten, Frauen und Kindern, hätten in der
engliſchen Geſandtſchaft ausgehalten, bis die
Munition und die Lebensmittel ausgegangen
waren. Die Geſandtſchaft ſei niedergebrant,
alle Fremden ſeien getödtet worden.
Es heißt auch, Kuangſö und die Kaiſerin
Wittwe ſeien getödtet

Eine in London eingetroffene Meldung
aus Shanghai vom 5. Juli beſagt Prinz
Tuan zwang den Kaiſer am 19. Juni,
Selbſtmord zu begehen Der Kaiſer vergiftete
ſich mit Opium. Die Kaiſerin Wittwe that
daſſelbe. Es heißt, ſie lebe aber noch, ob
wohl die Wirkungen des Giſtes ſie irrſinnig
gemacht hätten. Dieſe Mittheilungen wurden
amtlich vor deutſchen Konſularbeamten gemacht.

Kirchliche Rarhrichten von Annaburg.
Sonntag, den 8. Juli

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

L 5 s„Henneberg-Seide
nur ächt wenn direkt von wir bezogen

ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis Mk
18 65 p. Mei. An Jedermann franko und unver
zollt ius Haus. Muſter umgehend.

Henneberg W n r en Läürleh



volle Rundſchan,
entſchland.

Zum Abſchied
an die nach China kommandirten Marine
ſoldaten hatte ſich der Kaiſer nach Wilhelms
hafen begeben. Auf dem Exercirplatz der
Torpedobootsdiviſion hatten die Mannſchaften
der beiden für Oſtaſien beſtimmten See
bataillone, ſowie der ihnen attachirten
Artillerie Pionier und Sanitäts Detache
ments mit ihren Offizieren in ihren koketten
Tropenuniformen in Bataillonsfront Auf
ſtellung genommen. Das Wetter war trübe
und feucht. Die Hofwagen brachten das
Kaiſerpaar, den Herzog und den Bayern
prinzen, ſowie ihr Gefolge. Während der
Präſentirmarſch erſcholl und der Kaiſer, der
ſehr ernſt ausſah, die Front abſchritt, näherte
ſich die ſchwarz gekleidete Kaiſerin den Damen
der Offiziere, welche auf der weiten Reiſe
einem ungewiſſen Schickſal entgegenzugehen
beſtimmt ſind. Die hohe Frau weinte und
ſchluchzte, als fie dieſen, einer wie der
anderen, die Hand reichte und ihrem Schmerz
daß es ſo habe kommen müſſen, Ausdruck
gab. Es war eine für alle Beteiligten höchſt
ergreifende Scene, welche die Damen wohl
ſo bald nicht vergeſſen werden. Der Kaiſer
war unterdeſſen vor die Front getreten und
hielt an die Mannſchaften der beiden See
bataillone die nachſtehende

Anſprache:
„Mitten in den tiefſten Frieden hinein,

für Mich leider nicht unerwartet, iſt die
Brandfackel des Krieges geſchleudert worden.
Ein Verbrechen, unerhört in ſeiner Frechheit,
ſchaudererregend durch ſeine Grauſamkeit, hat
Meinen bewährten Vertreter getroffen und
dahingerafft. Die Geſandten anderer Mächte
ſchweben in Lebensgefahr, mit ihnen die
Kameraden, die zu ihrem Schutze entſandt
waren. Vielleicht haben ſie ſchon heute ihren
letzten Kampf gekämpft. Die deutſche Fahne
iſt bekeidigt und dem Deutſchen Reiche Hohn
geſprochen worden. Das verlangt exemplariſche
Beſtrafung und Rache. Die Verhältniſſe
haben ſich mit einer furchtbaren Geſchwindigkeit
zu tiefem Ernſte gelaſtet und, ſeitdem Jch
Euch unter die Waffen zur Mobilmachung
berufen, noch ernſter. Was Ich hoffen konnte,
mit Hilfe der Marine Infanterie wieder herzu
ſtellen, wird jetzt eine ſchwere Aufgabe un

er vernur durch e Trupp

Mich gebeten, tſendung einer Diviſio
in Erwägung zu nehmen. Jhr werdet einem
Feinde gegenüberſtehen, der nicht minder todes

mutig iſt, wie Jhr. Von europäiſchen
Offizieren ausgebildet, haben die Chineſen
die europäiſchen Waffen brauchen gelernt.

Gott ſei Dank haben Euere Kameraden von
der Marine Infanterie und Meiner Marine, wo
ſie mit ihnen zuſammengekommen ſind, den alten
deutſchen Waffenruf bekräftigt und bewährt und
mit Ruhm und Sieg ſich verteidigt und ihre
Aufgaben gelöſt. So ſende Ich Euch nun
hinaus, um das Unrecht zu rächen, und ich
werde nicht eher ruhen, als bis die deutſchen
Fahnen vereint mit denen der anderen Mächte
ſiegreich über den chineſiſchen wehen, und auf
den Mauern Pekings aufgepflanzt, den Chi

mit denen Ihr dort zuſammenkommt. Rufen
Engländer, Franzoſen, wer es auch ſei, ſie
fechten alle für die eine Sache, für die Zi
viliſation. Wir denken auch noch an etwas
Höheres, an unſere Religion und die Ver
teidigung und den Schutz unſerer Brüder da
draußen, welche zum Teil mit ihrem Leben
für ihren Heiland eingetreten ſind. Denkt
an unſere Waffenehre, denkt an diejenigen,
die vor Euch gefochten haben, und zieht hin
aus mit dem alten Brandenburgiſchen Fahnen
ſpruch: „Vertrau auf Gott, Dich tapfer
wehr', daraus beſteht Dein ganze Ehr'! Denn
wer's auf Gott herzhaftig wagt, wird nimmer
aus der Welt gejagt.“ Die Fahnen, die
hier über Euch wehen, gehen zum erſten
Mal ins Feuer, daß Ihr Mir dieſelben rein
und fleckenlos und ohne Makel zurückbringt!
Mein Dank und Mein Jntereſſe, Meine Ge
bete und Meine Fürſorge werden Euch nicht
verlaſſen, mit ihnen werde ich Euch begleiten

Der Kaiſer ſprach noch kräftiger im Ton
und mit noch größerem Nachdruck, als man
dies ja an und für ſich von ihm gewohnt iſt.
Zu Beginn der Rede, als er die Scheußlich
keit des an Baron Ketteler begangenen Ver
brechens ſchilderte, bebte ſeine Stimme vor
Zorn, es war unverkennbar, in wie hohem
Grade erregt er war. Die Rede machte,
wie erklärlich, gewaltigen Eindruck, denn ſie
bedeutete den Krieg, und nicht weniger er
greifend war es, als nun der Führer der
hinausziehenden Truppen, Generalmajor v.
Höpfner, eine martialiſche Erſcheinung, in
markigen Worten im Namen ſeiner Truppe
beim Abſchied von dem geliebten Vaterlande
drei Hurrahs auf den über alles geliebten
oberſten Kriegsherrn ausbrachte und ihm
Treue und Ergebenheit bis zum Tode gelobte.
Jm Publikum fand der Jubelruf der Trup
pen brauſendes, begeiſtertes Echo. Dem gan
zen Nachmittag über bis zu den Augenblick,
wo ſpät abends ein Regenguß niederging,
umwogte eine aufgeregte, teilnamsvolle Menge

die Quais.
Oeſterreich -Angarn.

Die Tſchechen feiern demonſtrativ die
Fürſtin Hohenberg geborene Gräfin Chotek
als Vertreterin der tſchechiſchen Nationen an
der Seite des Thronfolgers. Eine Anzahl
tſchechiſcher Frauen richtete am Sonntag aus
Prag ein Telegramm an die Fürſtin Hohen

worin ſie die ſelbe als Tochter des

der Fürſtin, an

der Seite des erlauchten Gemahls eine Be
ſchützerin, Fürſprecherin und Stütze des
tſchechiſchen Vaterlandes und der tſchechiſchen

Nation zu ſein und wünſchen, daß ſie ihre
Lebenstage glücklich in der Mitte liebender
tſchechiſcher Herzen zubringen möge. Unter
ſchrieben iſt das Telegramm von den Gattin
nen des Prager Bürgermeiſters Srb und
der tſchechiſchen Abgeordneten Skarda und
Herold

Frankreich.
Die Kammer genehmigte geſtern den Ge

ſetzentwurf, welcher 712 Millionen für die
Verſtärkung der Flotte forderte, und überdies
noch ein Amendement Pelletans, das von zwei

neſen den Frieden diktiren. Jhr habt gute
Kameradſchaft zu halten mit allen Truppen

politiſchen Gegnern des Antragſtellers, Thom
ſon und Millevoye, befürwortet wurde, und

nicht weniger als 50 Meillionen fur den Bau
kleiner Fahrzeuge, namentlich aber unter
ſeeiſcher Torpedoboote, als unumgänglich not
wendig hinſtellte. Der Flottenausſchuß hatte
als äußerſte Grenze für den Bau des neuen
Schiffsmaterials den erſten Januar 1906 an
genommen; das Haus dehnte aber die Friſt
üm ein Jahr aus. Die Vorlage als Ganzes
wurde einmütig durch Händeaufheben ange
nommen.

Rußland.
Die neueſten Meldungen aus Finland

laſſen erkennen, daß der dortige Senat in
voller Auflehnung gegen die gewaltſame Ruſſi
fizirung des Landes begriffen iſt. Wie aus
Kopenhagen auf Grund einer dort aus Hel
ſingfors eingelaufenen Meldung telegraphirt
wird, haben die Senatoren Charpentier (Fi
nanzen), Gripenberg (Handel und Jnduſtrie),
Schaumannn (Militärweſen), Baron v. Troil
(Ackerbau) und ſieben Mitglieder des De
partements Juſtiz und höchſter Gerichtshof
Demiſſionsgeſuche eingereicht. Ferner ſandte
der Senat eine Eingabe an den Kaiſer von
Rußland, in welcher er erklärt, daß das kai
ſerliche Reſkript, betreffend die Einſchränkung
der Veſammlungsfreiheit, betreffend die Ein
führung der ruſſiſchen Sprache in Finnland
und betreffend die Erlaubnis für die Ruſſen,
gewiſſe Arten von Handel, welche den Finnen
verboten ſeien, zu betreiben, nicht veröffent
lichen könne.

Marokko
Der Chef der Fezer Filiale eines fran

zöſichen Handlungshauſes Marcos Eſſagin,
ein amerikaniſcher Staatsangehöriger, ſtieß
bei dem Ritt durch eine enge Straße mit
einem Jmam zuſammen und ſtreifte deſſen
Maultier. Es entſpann ſich ein Wortwechſel,
wobei eine Schar von Fanatikern gegen Mar
cos Partei nahm. Da dieſer ſein Leben be
droht ſah, feuerte er einen Revolverſchuß ab,
durch welchen ein Eingeborener getötet wurde.
Sofort ſtürzte ſich die Menge auf ihn, hieb
ihn in Stücke und verbrannte dieſe. Der
franzöſiſche Geſandte machte ſogleich, nachdem
ihm die Thatſache gemeldet war, dem ameri
kaniſchen Generalkonſul Mitteilung davon,
und beide thaten Schritte beim Miniſterium
der Auswärtigen Angelegenheiten, um gegen
ſolche Vorkommniſſe Verwahrung einzulegen.

England und Transvaal.

lichkeit und unter täglichen Verluſte
Gegner führen. Ueber dieſe Verluſte ſchweigt
ſich Lord Roberts natürlich aus. Der bri
tiſche Oberkommandirende ſcheint überhaupt
eine ſtarke Abneigung gegen die Angabe von
Verluſtziffern zu haben, was ſeinen Grund
wohl in deren erſchreckender Höhe haben
dürfte. Es iſt nämlich ganz ungeheuerlich,
was der Krieg England bisher an Toten und
Verwundeten gekoſtet hat. Eine amtliche
Mitteilung des Londoner Kriegsamtes, die
mit dem Juni abſchließt, enthält folgende
Zahlen (die eingeklammerten Ziffern betreffen
Offiziere):

2518 (235) Tote,
11405 S Verwundete

614 (63) Vermißte,
4758 (200) Gefangene,

Die Engländer machen in Südafrika noch

re richt,

Provikar Freinad nes telegraphiert:

8721 (119) an Krankheit Geſtorbene,
58 Verunglückte,

11171 (614) heimgeſandte Jnvaliden.
33 245 (2055).

Hierzu treten gegen 40000 Mann, die krank
noch in den Lazarethen liegen, völlig Erſchöpfte,
an Epidemien uſw. Erkrankte, ferner 1000
Mann, die inzwiſchen, namentlich durch de
Wet's erfolgreichen Kleinkrieg, nach dem 9.
Juni gefangen wurden, 800 Mann an Toten
und Verwundeten ſeit dem Termin Und ge
gen 5000 Zivilfreiwillige (Kimberley und
Mafeking wurden ſehr weſentlich durch ſie
verteidigt,) Troßknechte, Treiber und Schanz
arbeiter, die alle nach engliſcher Gepflogen
heit als Krieger nicht eingerechnet werden,
aber auch fielen, verwundet wurden oder er
krankten. Das ergiebt eine gewaltige Ge

krieg der einen Partei, den Engländern, bis
her koſtete.

Der Krieg in China.
Deutſchland und die Mächte.

Da Deutſchland unter den in China in
tereſſierten Mächten nunmehr in der erſten
Reihe ſteht, werden ſeine weiteren militäri
ſchen Vorkehrungen überall mit größter Auf
merkſamkeit, im Auslande aber auch zum
Teil nicht ohne Mißtrauen beobachtet. So
iſt man namentlich in England damit be
müht, uns zuzureden, wir ſollten Japan mit
der Wiederherſtellung der Ordnung zunächſt
in Peking betrauen, auch wenn dies in der
Zarenſtadt nicht gern geſehen werden ſollte!
Die Rede des Kaiſers wird unſerm guten
Freunde jenſeits des Kanals darüber belehrt
haben, daß unſere Staatsmänner ihres Rates
nicht bedürfen und gar nicht daran denken,
die Wahrnehmung unſerer bedrohten Inter
eſſen anderen als deutſchen Händen anzuver
trauen auch wenn dies in London nicht
gern geſehen werden ſollte. e

Weitere Mobilmachung der Mari
JAnfante rie.

Neben der vom Kaiſer anbefohlenen Mobil
machung einer Schiffsdiviſion ſollen jetzt noch
weitere Mannſchaften der Marine Infanterie

einberufen werden, um gleich ihren aus Wil
helmshaven abgegangenen Kameraden unſeren
deutſchen Brüdern im fernen Oſten zu Hilfe
zu eilen. Das Marine-Bekleidungsamt erhielt

die Anweiſung, bal
enanzüg gen.

Nach
Abreiſe

nach Norwegen aufgehoben hat.

Inzwiſchen werden die angeordneten
Krirgsrüſtungen der Marine

in beſchleunigtem Tempo durchgeführt. Das
Kanonenboot „Luchs“ wird bereits am 7.

fähigkeit des Kreuzers „Nymphe“ für die
allernächſte Zeit zu erwarten. Ferner hat
die erſte Diviſion des erſten Geſchwaders

Chinareiſe bereit zu halten, ſofort ihre
Uebungsfahrt in den Oſtſeegewäſſern unter
brochen.

Die Gefährdung des deutſchen
chutzgebiets.

Der kaiſerliche Konſul in Tſchifu meldet
u

Fürſtin und Märtyrerin.
9) Roman von L. Stratenus.
Autoriſirte Ueberſetzung von H. Katz.

„Nein, Dina, die Prinzeſſin iſt nicht hier“,
und beunruhigt wandte ſich die Lehrerin zu
den beiden anweſenden Herzoginnen und fragte

„Wo iſt das gnädige Fräulein Ada?“
Die beiden kleinen Verbündeten ſaßen

zitternd neben einander im Bett und wagten
nichts zu ſagen.

„Wie kommen Sie zu einander klang es
noch ſtrenger.„Wir Paben zu Dreien geſchlafen“, ſagte

Giſela.
„Das darf nicht wieder vorkommen, denn

dazu ſind die Bettſtellen nicht groß genug,
und dabei können Sie kein Auge zuthun.“

„Wir haben gerade dadurch viel ruhiger
geſchlafen“, verſicherte Hertha, ſogar viel zu
ruhig, denn ſo iſt die arme, liebe Ada allein
gegangen.“

e e e t ſam„Wir thun beſſer, es gleich zu ſagen,
flüſterte Giſela ihrer Schweſter zu, und dann
ſagte ſie in einem Tone, dem ſie vergebens
die nötige Feſtigkeit zu geben ſuchte Nach
dem Adlerneſt.“

wie vom SchlageDie Gouvernante war
gerührt.

„Allein?“ Ganz allein? Dann iſt ſie
verloren Und Jhr, Dina, Grethe und Eſther,
ſteht da und hört ruhig zu, ſtatt der un
glücklichen Prinzeſſin zu Hilfe zu eilen!“

ſtammelten die Kindermädchen, die anfingen!
ängſtlich zu werden.

von einem Adlerneſt gehört oben auf der
Spitze vom „Mönch“, ſie iſt nun mitten in
der Nacht heimlich weggeſchlichen, um ganz
allein hinzugehen.

dazwiſchen
und ſeinem

„Das gnädige Fräulein Ada hat geſtern

„Nein, nein, nicht ganz allein“, rief Giſela
ſie iſt mit Heinrich, dem FörſterSohne gegangen

„Oh, das ändert die Sache“, erklärte eine
r Dienerinnen, die anfingen wieder aufzu

men.
Fräulein Kemble ward indes nicht viel

ruhiger, denn dieſe, an ſich ſelbſt beruhigende
Thatſache änderte nichts an ihrer perſönlichen
Verantwortlichkeit. Sie und niemand Anderes
war für das kleine Mädchen verantwortlich,
und wie ſollte ſie ſich entſchuldigen, daß das
Mädchen durch ihr Zimmer hindurch gegangen

war, ohne daß ſie es bemerkt hatte.
„Fräulein Ada ſoll zehn Mal das Zeit

wort „entfliehen“ konjugieren, wenn ſie nach
Hauſe kommt!“ rief ſie aus.

„Dann müſſen wir es auch thun“, er
klärte Hertha mutig, „denn wir hatten ver
abredet, mit ihr zu gehen.“

Unglückliche Kinder! Begreift Jhr denn
nicht, daß es eine Partie auf Leben und Tod
iſt?“ jammerte die Lehrerin
„Tod?“ wiederholte Giſela zitternd. Kann

denn Ada, die arme, liebe Ada dabei ſterben
„Ganz gewiß! Sie muß an vielen Ab

gründen hingehen, und es genügt, daß ſie

Aber wir wiſſen nicht was geſchehen
einmal ſtrauchelt, um

lich. weiter zu Kinder an jhr Herr drücte

ſprechen. Die beiden Erzherzoginnen, die zubeſtürzt geweſen waren, um h aus dem
Bette zu erheben, fielen einander weinend in
die Arme, und fingen an in herzbrechender
Weiſe über das Schickſal ihrer Schweſter zu
ſchluchzen. Vergebens verſuchten es die vier
anweſenden Frauen, ſie zu tröſten. Sie wa
ren wie die Töchter en ſie hörten nicht
auf das, was man ihnen Sie glaub
ten nicht anders, als daß Ada ſchon in den
Bergen umgekommen war.

„Wir müſſen die e Erzherzogin be
nachrichtigen“, ſagte die arme Gouvernante
halblaut endlich „Grethe, gehen Sie zu Fräu
lein von Wedel, während ich ſchnell meine
Haarfriſur vollenden will. Erzählen Sie ihr
alles und bitten Sie ſie, die Hiobspoſt Jhrer
Königlichen Hoheit zu übermitteln.“

„Sie iſt geſtorben, und wir haben ſie
allein gehen laſſen, wir haben es verſchlafen,“
jammerte Giſela, „man wird ſie in dem
dunklen eiskalten Gewölbe begraben, bei un
ſerem alten Vetter, vor dem ſie ſich immer
ſo fürchtete.

Vielleicht findet man ſie gar nicht wieder“,
ſchluchzte Hertha, „wenn ſie in einen Abgrund
gefallen iſt, der ſo tief iſt, daß man ſie nicht
herausholen kann, und da bleibt ſie noch halb
tot liegen und kann nicht begreifen, weshalb
wir ihr nicht zu Hilfe kommen.“

Und immer lauter und lauter erklangen
ihre Wehklagen, bis auf einmal eine noch
junge, ſtattliche Frau mit liebevollem, wenn
auch bekümmertem Geſicht hereintrat und mit
einem Blick unendlichen Mitleids die beiden

ſchlan

„Jch ſollte Euch eigentlich nicht umarmen,“
agte ſie ſanft, „denn Ihr ſeid nicht folgſam

ſgeweſen; aber Ihr ſeid ſo unglücklich
Oh jal Mutter, ſehr, furchtbar unglück

lich!“ Dabei ſchmiegten ſich beide an ſie an.
„Euer Vater iſt ſehr bös auf Euch.“
Wir r es verdient, wir hätten es

nicht verſchlafen ſollen, wir hätten dann Ada
veſchügen können, oben auf dem ſchrecklichen

Berg. s„Nein, das hätte alles nur noch ſchlimmer
gemacht“, bemerkte die Erzherzogin und lägä
chelte dabei etwas. „Das Vorhaben an ſich
iſt vermeſſen, und Fräulein Kemble ſagte mir,
daß ſie es Euch ausdrücklich verboten hatte

Strafe uns nur, Mama. Wir verdienen
unſere Strafe, jetzt, wo Ada geſtorben iſt.“

„Oh, Jhr dummen Kinderchen! Weshalb
verzweifelt Jhr gleich. Jch habe im Gegen
teil noch große Hoffnung, daß wir ſie wohl
behalten zurückkommen ſehen werden. Der
alte Heinrich beſitzt nicht viel geſunden Ver
ſtand, ſonſt würde er Euer Schweſterchen
nicht mitgenommen haben, aber ich kenne ſein
gutes Herz und er wird gewiß unſer Kind
beſchützen. Außerdem macht ſich Euer Vater
gleich nach dem Frühſtück auf den Weg, um
zu ſehen, ob er ſie noch einholen kann.

„Jſt Ada denn wirklich noch nicht ver
loren?“ fragte Giſela, während Hertha ihre
Aermchen beglückt um den Hals ihrer Mutter

Gewiß nicht, das glaube ich wenigſtens,

aber es giebt andere Gefahren, als in den

Aarund

ſamtzahl von 81,045 Mann, die der Buren

Juli in See gehen. Auch ſteht die See

vom Kaiſer den Befehl erhalten, ſich für die



(Rheinprovinz) wurde an einem 27 jährigen

e Revolverſchüſſe getötet.

Hentſchufu iſt der dortige Miſſionar durch
die Behörde vertrieben und ſofort das Zer
ſtörungswerk begonnen worden. Tſining iſt
in großer Gefahr. Gouverneur und Behörde
fordern ſofortige Abreiſe; ohne raſchen Schutz
iſt fernerer Aufenthalt unmöglich.

Die Ermordung des deutſchen Geſandten
in Peking iſt am 18. Juni geſchehen.

Alle Provinzen ſüdlich des gelben Fluſſes,
deren Statthalter und Vizekönige durch das
Medium der fremden Konſuln in Schanghai
freundliche Bedingungen unterhalten ſind zu
einer, wenn auch noch nicht formell beſiegelten
Konföderation mit der Hauptſtadt Nanking
zuſammengetreten. Aus Kobe iſt nach Schang
hai gemeldet worden, daß Japan 30,000
Mann zur Verſchiffung nach China mobil macht.

Vom Chef des Kreuzergeſchwaders iſt aus
Tak folgende, vom 1. d. Mts. datirte tele

graphiſche Meldung eingelaufen: „Ich ſchicke
auf dem Dampfer „Köln“ die verwundeten
Offiziere Lans, Schlieper und Krohn, deren
Befinden ſehr gut iſt, ſowie den Obermatro
ſen Zimmermann und den Matroſen Janſſen
von der „Gefion“ nach Yokohama. Alle
anderen Verwundeten ſind noch in Tientſin
und befinden ſich, ſoweit bekannt, im allge
meinen gut. Die Lage iſt unverändert.“

Gerxichtshalle.
Elberfeld. Der kürzlich vor der hieſigen

Strafkammer verhandelte Militärbefreiungsprozeß hat
vor einigen Tagen ein Nachſpiel vor dem Militär
gericht in Düſſeldorf gehabt. Der Reſtaurateur Jean
Petry von hier, der mit dem verſtorbenen „Frei

macher“ Struckberg in Verbindung geſtanden und in
der Abſicht, ſich dem Militärdienſt zu entziehen, auf
Täuſchung berechnete Mittel angewendet hat, ſo daß
er, nachdem er zum 130. Jnfanterieregiment ausge
hoben worden war, zur Erſatzreſerve geſchrieben
wurde, iſt zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt
worden. Sein Schwager, der Hotelier Otto von hier,

wurde in dem Militärbefreiungsprozeß von der
Strafkammer wegen Beihilfe zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt, hat aber gegen dieſes Urteil Re
viſion angemeldet.

Venedig. Der berühmte italieniſche Schau
ſpieler Ferruccio Benini, der beſonders in venetiani
ſchen Dialektſtücken Hervorragendes leiſtete, brauchte
vor kurzem ein Führungsatteſt. Als er dasſelbe er
hielt, ſah er zu ſeinem größten Entſetzen, daß er we
gen Zechprellerei zu 45 Tagen Gefängnis verurteilt
worden war. Benini, der bis zu dieſem Tage von
ſeiner Verurteilung keine Ahnung gehabt hatte, forſchte

nach und entdeckte, daß ein Graveur namens Ometti
wegen Zechprellerei verhaftet worden war und vor

Gericht ſich Ferruccio Benini genannt hatte. Als
Benini wurde er auch verurteilt. Ometti ſtand wegen

ines Eulenſpiegelſtreiches r n Tage Gericht
auf ſeine Beſtrafung ver

Gefängnis
Brüſſel. Der Prozeß gegen den dummen Jun

gen, welcher das Attentat auf den Prinzen von Wa
les unternommen, hat begonnen. Zur Prozeß Ver

handlung gegen Sipido u. Genoſſen ſind 84 Zeugen
geladen, davon 29 vom Staatsanwalt. Der Prozeß
dürfte 4 bis 5 Tage dauern. Sipido heißt der Held
und ſeine That hat er begangen, um ſeinen Genoſſen
zu beweiſen, wie mutig er war. Mit ſeinem Mord
inſtrument, einer Piſtole, ſind Verſuche an einer Leiche
angeſtellt und iſt dieſe auf 50 Schuß 30 mal mit
Löchern im Fleiſche verſehen worden. Durch Zeug
gingen die Kugeln nicht und ſo iſt anzunehmen, daß
das Mordwerkzeug für den engliſchen Prinzen nicht

gefährlich geworden wäre.

Aus aller Welt.
Auf dem Mege nach Frimmersdorf

jungen Mädchen aus Bad Burgbroich im
Hohlwege ein Luſtmord verübt. Das bedau
ernswerte Weſen wurde ſchließlich durch vier

Vom Thäter har!

Waſſer gezogen wurden.

man bisher keine Spur. Das Opfer genoß
allgmeine Achtung und war im Begriffe, ſeinen
hochbetagten Eltern einen Beſuch zu machen.

Straßenkrawall. In Beuthen lärmte
am Sonntag bei der Verhaftung eines be
trunkenen Weibes ein ſtarker Pöbelhaufen
gegen den Polizeibeamten Zurawietz und griff
ihn thätlich an. Bei dem hierbei entſtandenen
Kampfe wurde einer der Rädelsführer, Karl
Ruzuisk, erſtochen. Zweimal mußte Militär
requirirt werden das mit aufgeſtecktem Bajonett
die Straße ſäuberte.

Jn KRecklinghauſen richtete eine Wind
hoſe große Verheerungen an. Zahlreiche
Häuſer wurden abgedeckt. Dicke Bäume
wurden zerknickt. Das anläßlich des Schützen
feſtes errichtete Schützenzelt wurde gänzlich
niedergelegt und die Jnſaſſen unter den
Drümmern begraben. Zahlreiche Verletzte,
die meiſt ins Krankenhaus geſchafft wurden,
zählte man. Einer iſt bereits geſtorben. Die
Ortſchaft Her hatte ebenfalls ſehr zu leiden,
viele Menſchen wurden verletzt.

Auf der Station Joſepht, der Linie
EgerWien, ſtieß in dieſer Nacht infolge
falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug mit
einem auf der Station ſtehenden Güterzug
zuſammen. Ein Reiſender wurde ſchwer, drei
Reiſende und zwei Bahnbedienſtete leicht verletzt.

Aus Witkowitz in Mähren wird be
richtet Vorgeſtern wurden hier ein Eltern
paar, der Arbeiter Stanislaus Lorſch und
deſſen Frau, ſowie eine Nachbarin in ſtraf
gerichtliche Unterſuchung gezogen, weil ſie auf
ſchreckliche Weiſe den Tod eines Kindes ver
urſacht hatten. Eine Tante des Kindes hatte
es unvorſichtigerweife mit ſiedendem Kaffee
übergoſſen und ihm Brandwunden ſchwerſten
Grades beigebracht. Anſtatt ärztliche Hilfe
in Anſpruch zu nehmen, ließen die Eltern das
Kind von einer Nachbarin mit Firnis und
mit geſchabten Kartoffeln behandeln, ſo daß
das Kind unter furchtbaren Schmerzen ſeinen
Wunden erlag.

u un c.Die Brand Kataſtrophe des Llayd.
Die Anzahl der bei der New-HYorker

Kataſtrophe ums Leben Gekommenen wird
noch immer ſehr verſchieden, von mehreren
Quellen aber übereinſtimmend auf etwa 300
angegeben. Davon ſollen 156 Angeſtellte des
Norddeutſchen Lloyd, der Reſt Arbeiter, Be
ſücher und Reiſende geweſen ſein. Die Ab
chätzungen des materiellen Schadens ſchwanken
ioch zwiſchen einer Million Dollars dies iſt
die Taxe des Generalagenten des Love
und ſieben Millionen Dollars. Admiral
Melville von der amerikaniſchen Marine, der
den Schauplatz der Kataſtrophe geſtern be
ſuchte, ſprach ſich ſehr abfällig über die
Kleinheit der Luken der verunglückten Schiffe
aus und ſchrieb ihr den großen Verluſt an
Menſchenleben in erſter Linie zu. Selbſt von
der Mannſchaft des nur wenig beſchädigten
„Kaiſer Wilhelm“ kamen drei Mann um.
Bis geſtern Abend waren 49 Leichen aus dem

Die Schlepper,
welche den „Kaiſer Wilhelm“ in Sicherheit
brachten, verlangen 50006, nach einer Angabe
ſogar 200000 Dollars Bergegeld. Der
„Main“ iſt ſo gut wie völlig verloren, daſſelbe
gilt von der „Saale.“ Die Berichte ſind
voll Lobes für den Heldenmut, mit dem
Kapitän Mirow von der „Saale“ auf ſeinem

Poſten bis zum Tode ausharrte. Das Feuer
auf der „Saale“ iſt jetzt völlig gelöſcht,
mehrere Leichen ſind herausgeholt worden,
das Schiff fieht aus, wie von Granaten zer
ſchoſſen. Das unmenſchliche Verhalten der
Schlepper und Bootführer, die in der Sucht,
bei der Bergung von Waren Geld einzu
heimſen, die im Waſſer um ihr Leben
ringenden Menſchen ihrem Schickſal über
ließen, beſchäftigt bereits die New Yorker
Juſtizbehörde, die gegen eine Anzahl dieſer
Flußpiraten einſchreiten wird. Ueber Kapitän
Mirows Tod wird berichtet: Er ſtand auf
der Kommandobrücke, bis die Flammen ſeine
Uniform erfaßten, und er den ſicheren Tod
vor Augen, zur Abkürzung des ſchrecklichen
Endes mit einem Satze in die Glut hinein
ſprang! Er zuckte noch für einige Augen
blicke und lag dann ſtill, während Rauch
und Flammen über ihm zuſammenſchlugen.

Der vierte Offizier der „Phönicia“ Hans
Kuweſpiel, fuhr auf dem Rettungsboot dasSteuerbord der brennenden Saale entlang.

Er ſah einen Frauenkopf in einer der Licht
öffnungen. Kuweſpiel wollte mit der Hand
die Lichtöffnung erweitern. Die Frau rief
ihm zu: „Schlagen Sie mir aus Erbarmen
den Kopf ab, mein Körper brennt.“ Dann
verſchwand der Frauenkopf. Flammen ſchlu
gen aus der Lichtöffnung.

Jmmer neue Bericht über unmenſchliche
Greuelthaten der Mannſchaften des Schlepp
boots werden bekannt. Zwei gerettete Offi
ziere der „Saale“ erklären, daß von dem
Boot „Bourgogne“ nicht nur jede Hilfe
leiſtung verweigert wurde, ſondern die ſich
Anklammernden mit dem Bootshaken ſogar
in die Tiefe geſtoßen wurden. Auf im Waſ
ſer treibende Kinder aufmerkſam gemacht,
ſchrie der Kapitän „Wir haben keine Zeit,
dieſe Dinger herauszufiſchen Ein Offizier,
der, am Verſinken, um Hilfe rief, erhielt die
Antwort „Fahre zur Hölle.“ Wer erklärte
kein Geld zu haben, wurde unbarmherzig von
Deck geworfen. Wenigſtens 100 Menſchen
ſind auf ſolche Weiſe umgekommen. Aehn-
liche Ausſagen von vertrauenswürdigſter Seite
liegen vielfach vor.

Einer Schilderung des Kapitäns des
Feuerlöſchbootes „Robert“, das 30 Mann
der „Saale“ rettete, lautet: Wir fahren an
das Schiff heran, das nur mehr eine einzige
Feuermaſſe iſt. Hunderte von Menſchen
armen, von denen Fleiſch und Haut abge
riſſen iſt, ſtrecken ſich aus runden, nur einen
Fuß Durchmeſſer großen Seitenfenſtern her
aus und ſchreien in allen Sprachen um Hilfe
Viele ſteckten durch die Fenſter den Kopf her
aus, ſie wußten, daß keine Hilfe mehr möglich
ſei, ſie ſchloſſen die Augen und ſenkten den
Kopf zum Gebet. Aber das Feuerlöſchboot
„Robert“ erwies ſich als äußerſt thatkräftig
und wie mit überirdiſcher Macht wurde Kaiſer
Wilhelm“ gerettet; vieles was ſchon gänzlich
verloren ſchien, wurde durch die wirkungs
vollen Spritzen des „Robert“ dem verzehren
den Feuer entriſſen. Leider ſind dennoch
hunderte von Menſchenleben zu beklagen.

Der Kaiſer hat in einem Telegramm dem
Nordd. Lloyd ſein Beileid ausgedrückt, worauf
durch ein Dankestelegramm erwidert iſt.

S Bermiſceee
Aus Petersburg wird folgende amü

ſante Geſchichte berichtet: Die Frau eines

Koſacken Lulkt war in den Fr
Mannes, einen Feldſcheer, dermaßen verliebt,
daß ſie ihren Mann nicht mehr ausſtehen
konnte.
ging dahin, ihn aus der Welt zu ſchaffen, um
den Feldſcheer heiraten zu können.
den Gegenſtand ihrer Liebe oft darum, ihr
etwas Gift zu verſchaffen, um den Mann zu
beſeitigen.
aber betrachtete die Sache vom humoriſtiſchen
Standpunkt und weihte den Ehemann in den
Mordanſchlag ſeines Weibes ein.
ihm auch, daß er der verliebten jungen Frau
das erbetene Gift eingehändigt habe, und
zwar ganz harmloſe Hoffmannstropfen, die
er abends, im Thee verabfolgt, ruhig trinken
dürfe, worauf er furchtbare Schmerzen heu
cheln ſolle.
der Mann einen Schluck genommen hatte,
verſpürte er auch, wie verabredet, furchtbare

eund ihres

Jhr ganzes Denken und Trachten

Sie bat

Der weniger glühende Feldſcheer

Er ſagte

Und ſo geſchah es. Nachdem

Schmerzen in der Herzgegend und bat ſeine
Frau, ihn ſofort in die friſche Luft zu ſchaffen.
Sie ſchleppte ihn in die Scheune, wo er wie
tot hinſank.
Nachbarn gegenüber abzulenken, ergriff ſie
einen Strick, um den Schein zu erwecken, daß
ihr Gatte ſich erhängt habe.
ſie ihm die Schlinge umgelegt, als ſie auch
ſchon in die Nachbarſchaft lief, um die
Schreckenskunde zu verbreiten.
zog unterdeſſen ganz gemütlich den Kopf aus
der Schlinge, in der er einen Holzklotz hinein
zwängte, nahm eine Peitſche und wartete, in
der Ecke verſteckt, der Dinge, die da kommen
ſollten. Als die Mörderin mit einem Schwarm
Nachbarn erſchien, denen ſie mit thränen
erſtickender Stimme vom Tode ihres Mannes
erzählte, brachen alle in helles Gelächter aus,
denn von einem Manne war nichts zu ſehen,
nur der Holzklotz baumelte hin und her. Ehe
die verliebte Koſakenfrau ſich noch von ihrem

Um jeglichen Verdacht den

Kaum hatte

Der Mann

Schrecken erholt hatte, ſprang der Mann
mit der Knute herbei und belohnte die liebende
Gattin in Gegenwart aller Nachbarn der
maßen, daß ihr die Luſt zu neuen Vergiftungs
verſuchen wohl für immer vergangen ſein wird.

Pygmalion,
Pygmalion war ein Königsſohn
Und hatte für Skulptur Paſſton.
So ſchnitzt' er einſt in Elfenbein
Ein wunderfeines Jungfräulein,
Wie man im ganzen Griechenland
Nichts Schöneres, m Süß res fand

Göttin der Liebe, Aphrodite,
Erfülle gnädig meine Bitte
Und hauch' dem weißen Elfenbein
Die dazu nöt'ge Seele ein
Die Göttin nickte kunſtverſtändig;
Ein Wink das Bildwerk ward lebendig.
Bald war des Prieſters Wort geſprochen
Mann ſchwelgte Honig vier, fünf Wochen.
Jetzt aber ſinds beinah ſchon acht
Die junge Frau gähnt manchmal ſacht,
Pygmalion ſchaut verdrießlich drein
Und ſchwärmt nicht mehr für Elfenbein
Als Aphrodite dieſes ſah,
Sprach ſie verſtändnisvoll: Aha!
Einſt zuckt's ihm in den Fingerſpitzen
Das ſüße Weſen auszuſchnitzen
Jetzt zuckt's dem Meiſter in den Klau'n,
Sie einmal tüchtig auszuhau'n

Edwin Bormann.

Ein Kunſturteil. Mikoſch wird im Muſeum
gefragt, wie ihm die Ariadne auf Naxos gefällt
„Die Ariadne is nicht übel, aber das Naxos gefällt
mir nit.“

Fürſtin und Märkyrerin.
10) Roman von L. Stratenus.
Autoriſirte Ueberſetzung von H. Kattz

Ehſter, haben Sie vielleicht nachgeſehen,
was bie Prinzeſſin angezogen hat, als ſie ſich

auf den Weg machte?

„Ja, Jhre Hoheit. Nichts weiter, als
das weiße Kleid, welches das gnädige Fräu

lein Ada geſtern Abend trug.“
Und was für einen Mantel
einen Mantel, Hoheit.“

Und auf dem Berge oben iſt es ent
ſetzlich kalt, beſonders am frühen Morgen!“

ſagte die Herzogin mit gedämpfter Stimme,
während die Kinder wieder zu weinen an

fingen. „Wann iſt ſie denn fortgegangen,
Giſela?“

Von hier, das weiß ich nicht mehr genau,
denn ich war ſo ſchläfrig, als wir geſtern

Abend die Verabredung trafen; aber halb
ſechs Uhr wollten Heinrich und ſein Sohn

fortgehen.“
„Halb ſechs! Dann ſind ſie beinahe drei

Stunden fort. Jn dem Falle wird ſie Euer
Vater nicht mehr einholen können. Jch will

es ihm ſagen. Kleidet Euch ſo ſchnell wie
möglich an und kommt dann wie gewöhnlich
in den Speiſeſaal. Seid nicht bange, ich

werde Eure Sache ſchon vertreten.

In Folge s Verſprechens er
ſchienen die beiden Kleinen, wenn auch mit

klopfendem Herzen, 20 Minuten ſpäter an
der Schwelle des Speiſezimmers und es klang

beinahe wie Hohn, als der Lakai mit kräftiger
Stimme hinein rief:

„Jhre königlichen Hoheiten, die Erzher
zoginnen Giſela und Hertha.“

Der Vater der kleinen, reuigen Sünderinnen
wollte gerade von der Tafel aufſtehen; er
hatte ſich mit ſeinem Mahle beeilt, um ſich
ſo bald wie möglich auf die Nachforſchung
nach dem kleinen Flüchtling zu begeben. Jetzt
ſetzte er ſich wieder ruhig in ſeinen Lehnſtuhl,
wartete, bis die Dienerſchaft ſich auf einen
Wink von ihm entfernt hatte, und während
ſeine Söhnchen mit großem Behagen die
Schuldigen betrachteten, ſagte er ſtreng

„Kommt her, ſtellt Euch mir gegenüber
ich muß Euch offen ins Geſicht ſehen können.

Die Mädchen gehorchten, ſchlugen aber
die Augen nicht auf und ließen auch einan
der nicht los.

uptſchuldige bei dem„Welche iſt die Ha
ganzen Komplott

„Nun wirſt Du ſehen, wie die eine der
anderen die Schuld giebt“, flüſterte Max
ſeinem Bruder zu, aber nicht leiſe genug, daß
es der Vater nicht hörte: „So machen es die
Mädchen immer.

Der Erzherzog ſah ihn ſtrafend an und
erwiderte mit ſcharfer Betonung:

„Deine Schweſtern ſind alt genug, um
ſich ſelbſt verteidigen zu können. Jch erinnere
Euch an das für unſer Geſchlecht nicht ſehr
ſchmeichelhaſte Faktum, daß es gerade ein
Mann war, welcher dieſe 3 heit lehrte, in
dem c We t en De Du 25
zugeſellt haſt, g von dem Baume.

Geneſts e 4

auf.

Was Euch angeht, Hertha und Giſela, ſo
wiederhole ich meine Frage.“

„Jch, ich, Vaterl“ kam es gleichzeitig von
beider Lippen.

Ein triumphierendes Lächeln erheiterte das
Geſicht des Unterſuchungsrichters, und er ſah
Max etwas ſpöttiſch an, dann fuhr er fort:

„Aber Ada iſt doch ſchuldiger, denn ſie
ging thatſächlich weg, während Jhr es nur
beabſichtigtet.“

„Papa“, ſagte Prinzeſſin Giſela, deren
rote Augenränder ſehr von ihrem totenbleichen
Geſicht abſtachen, „Hertha und ich haben uns
beim Ankleiden darüber geeinigt, daß wir viel
ſchlechter wie ſie darüber gehandelt haben,
denn wir ſorgten nicht dafür, wach zu bleiben,
um mitgehen und ſie beſchützen zu können,
aber Hertha will nicht, daß ich es ſage; ſie
kann überall viel weniger helfen, wie ich, denn
ſie iſt die Kleinſte.“

Nein, nein, Papa, Giſela hat nicht recht,es iſt ganz ſchlecht von mirl“ rief die Jüngſte

und ſah ihn flehend an.
„Ach! Strafe mich für alle beide und

ſchilt Ada nicht, wenn Du ſie wiederfindeſt.
Sie wird ſo ſchon erkältet ſein, und weißt
Du, wenn man geſcholten wird erkältet ſich
das Herz.

„Und wenn ich nun Ada volle Verzeihung
ſchenke, was wollt Jhr beide dafür auf Euch

nehmen S„Jch alles“, erklärte Giſela und ſchlug
ihren edlen, unſchuldigen Kinderblick zu ihm

aber was verſtehſt Du unter alles?“

nicht mehr aufbleiben dürfen, kein Deſſen
Selbſt wenn Du mich bei Waſſer und Brot
einſperren willſt, kurz alles, was Du beſchließt,
n ich ertragen, wenn nur Hertha frei aus
geht.“

Der Vater war ganz gerührt; aber auf
einen bittenden Blick ſeiner Gemahlin hin,
ſuchte er ſich gewaltſam zu beherrſchen und
ſagte mit ſcheinbarer Strenge

„Gut! Jch werde das Urteil fällen,

wir haben keine Zeit zu verlieren
„Geht Jhr mit?“ fragte Giſela erſchrocken

geliebten Jagdhunde holte.
„Gewiß“, antwortete Walter lachend.

find echte Gemſen.“

„Aber ich bitte Euch Beide neckt ſie

„Wen, die Adlerswitwe?“
„Nein, Ada.“

Du ſiehſt doch ein, nach einem ſo dummen

Streich Surchaus nicht dumm, vielmehr
mutig! Dabei ſchoſſen Giſelas Augen Blitze.

„Hm, hm! Den Muth wollen wir erſt noch

wenn ich zurückkomme. Jetzt kommt, Jungens,

ihre Brüder, während der Erzherzog ſeine

Mädchen gehören nicht auf die Berge Wir

nicht“, erklang es flehend.

Das können wir unmöglich verſprechen

„Es war d

ſehen!“ ſpottete Max.
Wo ſoll das hinzielen

Daß wir vorweg wiſſen wie wir ſie
finden werden.

aß die Herren recht habenSiehſt Du, d
wennW Hus ad de Roſdern ehren

Wie denn

ſteſagen, die Frauen ſind immer neugierig

S



u h e hC. G. Holtzhausen, Wittenberg.
Große Auswahl in Herren und Knaben Garderobe.

Herren Anzüc ge Mk. 9,50 bis Mk. 40, Herren Paletots Mk. 9, bis Sommer Loden joppen Mk. 3, bis Mk. 18, Sommer W oppen
Mk. 35, Havelocks Mk. 8, bis Mk. 32, Mk. 1, bis Mk. 10, Knaben Anzüge Mk. 2, bis Mk. 25,

ne Arbeiter Garderobe preiswerth. Blaue Maſchiniſten- Anzüge Mk. 4

Gründung 1837. Gründung 1837. V

W e e e e re rer n
r

Der Unterzeichnete giebt hiermit öffent
lich bekannt, daß er den Pechberg oder Kinderfeſtplatz als Curnplatz
gepachtet hat und die Grasnutzung
von demſelben durch Verſammlungs
beſchluß dem p. Beyrich und event.
Mitgliedern des Vereins überwieſen iſt.
Daſelbſt widerrechtlich beim Grasſchnei
den Betroffene werden zur Anzeige ge
bracht, was zur Warnung diene.
Der Vorſtand des Männer-Turn

Vereins Annaburg.

Einen guterhaltenen

Kinderwagen
hat zu verkaufen Weise, S

Einen noch gut erhaltenen

Verkaufs-Automaten
für Chokolade, Bonbons, Parfüms,
Cigarrtten, Wachszündhölzer etr.

e geeignet für Wirthe,
verkauft die Apotheke Annaburg.

ff. Emmenthaler

Schweizerlkäse
empfiehlt Auilus Kählig-

Neue Kartoffeln,
junge Schoten,

Mohrrüben und Kopfſalat
vrluuſt W. Voigt's Nach
Extrafeines Olivenöl,

Mohnöl und Leinöl
empfiehlt W. Voigt's Nachf.
Schweizerkäse,Iämburger jcäse,

Sahnenküse,

Land- u. Harzerkäse
Otto Riemann,

empfiehlt

Brennholz
(Schwarten n. Leiſten)

hat abzugeben

Wilh. Kunze.
s

Zoll Inhalts eſind zu e in der Exped. d. Ztg.

J wsekten

P wie liegen 7 e na
Ruſſen u. ſ. w. ſo ſchnell, daß t
ganzen Zimmer nicht ein Stück mehr lebt. Nicht giftig

Aecht nur in Flaſchen mit
30 und 50 9, Staubbeutel 15

5
El verſiegelt zuS

In Annaburg? in der Appotheke.

Adolf Hirsoh t Co.
BankgeschäfWittenberg e 20.

An- und Verkauf von Werthpapieren
Spesen freie

Rinlösung von Coupons u. Dividenden- Scheinen.
Discontirung von Wechseln.

Beleihung von Werthpapieren u. Hypotheken.
Vermittelung von Hypotheken.

Wheil Fergamentpapier
zum Einſchlagen und Conſervieren von Preßhefe, Käſe, Butker, Fleiſch, Wurſt,
Fiſchen u. ſ. w. empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Wilhelm Göhlsdorf
Bauunternehmer in Annaburg

empfiehlt ſich zur
Arbernahme und Ausführung von Neubanten

ſowie allen in das Baufach einſchlägigen Arbeiten

Tischler- und Glaser- Arbeiten
werden mit übernommen und in eigener Regie von tüchtigen Fachleuten ausgeführt.Weiter halte mich zur Ausführung von J gen

m Brunnen-Anlagenbeſtens empfohl empfohlen.
Brunnenrohre in allen Größen ſtets vorräthig.

m Aufſtellung von Abeſſyner Brunnen.
NB. Mehr Mehrere

dingungen zu verkaufen
ſolid gebaute Häuſer e hat unter günſtigen Be

ViſttenkartenDen 0Obige.

Hum Kinderfeſte
r mein reichhaltiges Lager in

r Schuhwaaren
man Marke „Lipsiat man

für Herren,in jeder Größe und Preislage.
T Farbige Shuhwagren

Beſtellungen nach Maass nnd Reparaturen
jeder Art werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

Wilhelm Freidank,

Damen und Kinder

in grö
Auswahl

Schuhmachermeiſter,

Annaburg, Torgauerſtr. 25.

er in lKiumn

in Alter von 3 14 Jahre
habe billigſt zu verkaufen.

Sebast. Schimmeyer.

einpfiehlt in großer Auswahl

Carl Ouehl, Aungburg. n

J Feinste men

iiss alMargavrimeà Pfund 70 Be 80 Pfg.

empfiehlt C. Geist.
Ziehung 12. Juli.

Briesener
Mark Loose

1652 Gewinne im Werthe von

50000,
Ferner empfehlen wir:

Siebengebirgs-
Loose, Ganzes 4

I Halbes 2
Porto und Liste 30 Pf. extra

Hauptgewinn Mark12506060
e Loose hier auoh bei den
bekannten Verkaufsstellen und be

Luck. Müller &6o,
Berlin C., Breitestr. 5.

Feinſtes Olivensl
beſtes Salatöl

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

„Mathein“ſelbſtlockerndes Backmehl mit Kuchen
Gewürz aus der Backpulver- und Gewürz

Extraktfabrik von S. Matheus- Berlin.
VanilleHucker, à Doſe 10 Pfg.

KuchenGewürz a Fläſchchen 10 Pfg.
Dr. Oetkers Backpulver

à Päckchen 10 Pfg., empfing in friſcher

Sendung und empfiehlt Geist.

Geſchmiedete

Senſen und Sicheln
von beſtem Münzſtahl,

Häcksel-Maschinen
und Brückenwaagen

m Größen, desgleichen eiſerne

Kartoffel Pflüge
zum Hacken der Kartoffeln

J halte vorräthig
Reparaturen an allen Maſchinen

werden prompt und billig ausgeführt.

Annaburg. Wilh. Mauer.
Bringe mein reichhaltiges Lager in

Kinder
ne Herren Stofhoſen T

zu billigen Preiſen in empfehlende Erinnerung

Wilhelm Fischer,
Schneidermeiſter Annaburg.

Sämmtliche K. Reparaturen an
Sonnen und Kegenſchirmen,
ſowie Ueberziehen, Einſetzen Lingelner

Blätter uſw.
ausgeführt in derHorn und Holzdrechslerei

von Franz Petzoldl.
Während der Schulfeſttage empfehle

mein auf dem Feſtplatze erbautes großes

Reſtauralionszelt
eines geueigten Beſuches. Für gutgeflegte

ff. Hpeiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.Um freundlichen Zuſpruch bittend

Hochachtungsvoll
Hermann Beok.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſte empfehle

in QualitätWiener Würſtchen
ſowie auch echte

Boekwürſtehen.
Stand neben Hrn. Kaſe's Schankzelt.

Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt

Th. Leichsenring.

I essen.Das diesjährige

Schützenfeſt
findet am S., 9. und 10. Juli d. J.ſtatt, wozu Freunde und Gönner hiermit
ergebenſt einladet

Carl Mörtz, Hchützenhauswirth.

liefert ſ auber und ſchuell

die Huchdruckexei.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

v

werden prompt und billig
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